
Ich	 lächelte	verlegen,	nahm	den	Becher	 in
die	andere	Hand	und	sah	an	mir	hinab.	Zum
Glück	hatte	 ich	mich	heute	 für	das	 schwarze
knielange	 Kleid	 entschieden,	 auf	 dem	 die
Flecken	nicht	auffielen.

»Man	 sieht	 sich«,	 sagte	 er,	 als	 ich	 keine
Anstalten	 machte,	 mit	 ihm	 ins	 Gespräch	 zu
kommen.	Er	trottete	davon.

Ich	 wollte	 nicht	 unhöflich	 sein	 und	 es	 tat
mir	 leid,	 falls	 er	 mein	 Schweigen	 so
aufgefasst	 hatte.	Momentan	war	 ich	 einfach
mit	der	ganzen	Situation	überfordert.

Eigentlich	 sollte	 ich	 mich	 freuen	 oder
zumindest	 aufgeregt	 sein,	 immerhin	 ging
nun	 endlich	 mein	 Studium	 los.	 Stattdessen
fürchtete	 ich	 mich	 davor,	 die	 Erwartungen,
die	Dad	an	meinen	Zwillingsbruder	und	mich



stellte,	nicht	erfüllen	zu	können.
Der	 Campus	 war	 erfüllt	 von	 Musik	 und

Stimmengewirr.	 Un ​zählige	 Studenten
umlagerten	 im	 Innenhof	 der	 roten
Backsteingebäude	die	Stände	der	Vereine,	die
um	 neue	 Mitglieder	 warben.	 Mein	 Bruder
hatte	 sich	 einer	 Führung	 ins	 Stadion
angeschlossen.	 Nate	 fieberte	 bereits	 dem
Probetraining	 von	 Harvards
Footballmannschaft	entgegen.

Wir	hatten	verabredet,	uns	später	vor	der
Bibliothek	 zu	 treffen.	 Bis	 dahin	 war
allerdings	 noch	 eine	 Stunde	 Zeit	 und	 ich
hatte	 keine	 Ahnung,	 was	 ich	 so	 lange
anstellen	sollte.

Die	 Orientierungswoche	 hätten	 sie	 locker
verkürzen	können.	Ich	hatte	schon	am	ersten



Tag	 die	 Campusführung	 hinter	 mich
gebracht,	 kannte	 inzwischen	 alle	 wichtigen
Ansprechpartner	 und	 in	 die	 Kurse	 hatte	 ich
mich	auch	längst	eingeschrieben.

»Hallo,	 Tara.«	 Ein	 Mädchen	 aus	 meiner
ehemaligen	Highschool	hob	die	Hand.

»Hey.«	 Auf	 die	 Schnelle	 fiel	mir	 ihr	Name
nicht	ein.	Aber	sie	blieb	ohnehin	nicht	stehen,
sondern	lief	an	mir	vorbei.

Ich	wusste	 nicht	 so	 recht,	 wohin	mit	mir.
Alle	anderen	schienen	sich	schon	zu	kennen,
standen	 in	 Gruppen	 und	 quatschten.	 Unter
ihnen	 fühlte	 ich	 mich	 wie	 eine
Einzelgängerin	 und	 wünschte,	 Nate	 würde
endlich	auftauchen.

Um	 nicht	 sinnlos	 herumzustehen,	 betrat
ich	 den	 Rasen	 und	 schlenderte	 schon	 mal



Richtung	 Bibliothek.	 Es	 war	 meine	 eigene
Schuld,	 dass	 ich	 keinen	 Anschluss	 fand.
Einerseits	 fühlte	 ich	 mich	 ausgeschlossen,
andererseits	senkte	ich	den	Blick,	sobald	mich
jemand	ansah.

Wie	einst	Grandpa	war	Dad	Bürgermeister
von	Boston.	Unsere	Familie	galt	als	eine	der
einflussreichsten	 der	 Stadt	 und	 war
regelmäßig	in	Artikeln	der	lokalen	Zeitungen
zu	finden.	Ich	hoffte	so	sehr,	dass	das	College
für	 Nate	 und	 mich	 ein	 Ort	 sein	 konnte,	 an
dem	 die	 Leute	 nicht	 hinter	 vorgehaltener
Hand	 über	 uns	 tuschelten.	 Dass	 wir	 zum
Owens-Clan	gehörten,	würde	aber	sicherlich
schnell	 die	 Runde	 machen.	 Dabei	 wollte	 ich
nicht	 auffallen.	 Kein	 Anstarren,	 keine
Vorurteile,	keine	aufgesetzte	Freundlichkeit.



Ich	 hob	 den	 Kopf	 und	 straffte	 die
Schultern.	 Das	 hier	 war	 der	 Beginn	 eines
neuen	 Lebensabschnittes	 und	 ich	 sollte	 ihn
nicht	damit	beginnen,	Blicken	auszuweichen
und	auf	Abstand	zu	gehen.	Ich	war	zwar	Scott
Owens	 Tochter,	 aber	 in	 erster	 Linie	war	 ich
einfach	nur	Tara.

Seufzend	 zog	 ich	 meine	 Ballerinas	 aus,
nahm	sie	in	die	Hand	und	lief	barfuß	weiter.
Das	 Gras	 kitzelte	 an	meinen	 Fußsohlen.	 Ich
reckte	 das	 Gesicht	 in	 die	 Sonne	 und	 schloss
für	 einen	 kurzen	 Moment	 die	 Augen.	 Für
Anfang	September	war	es	ziemlich	heiß.	 Ich
schob	die	Sonnenbrille	von	meinem	Kopf	auf
die	Nase,	fasste	mein	langes	blondes	Haar	im
Nacken	 und	 zwirbelte	 es	 zu	 einem	 wirren
Dutt.	Dann	entschied	ich,	mir	ein	schattiges


